
Seminar vom 12.03.2026 – Thema: Ausbruch der Newcastle Disease ND in Deutschland!    

                 
Leitung: Tierwirtschaftsmeisterin für Geflügel, Jutta van der Linde -                 

Bundesverband Mobile Geflügelhaltung e.V. 

 

Ich selber habe an dem Online-Seminar teilgenommen und schreibe nun meine dabei gemachten 

Notizen nieder. Für mich war es eine sehr informative Veranstaltung. 

 

Die Newcastle ist eine hoch ansteckende anzeigepflichtige Viruserkrankung. Er ist ein behülltes 

unsegmentiertes RHS-Virus. Die Erkrankung ist weltweit verbreitet. Infizierte Tiere scheiden das 

Virus über Erreger ist ein Aviäres Paramyxovirus des Typ 1 (APMV-1), den Kot, Atemluft, 

Körperflüssigkeit, Rachen- Nasen- Augensekret aus. Das Krankheitsbild ähnelt der Geflügelpest, 

der Aviäre Influenza.  

 

Stand März 2026: In Bayern waren 11 Standorte betroffen. Auch in Brandenburg sind einige 

Fälle bekannt. Der Virus ist vermutlich aus Polen und Tschechien nach Deutschland gekommen. 

Ein Erstausbruch fand in der Nähe der polnischen Grenze statt. 

 

Die allermeisten Vogelarten sind empfänglich für das Virus. Dieses gilt besonders bei 

Wirtschaftsgeflügel wie Huhn, Pute und Jungtiere. Weniger empfänglich ist das Wassergeflügel. 

Übertragen wird das Virus von Tier zu Tier, kontaminierte Gegenstände, Wind (Staub – Einstreu).  

 

Eine hohe Überlebensfähigkeit bildet das Virus bei kalter feuchter Umgebung. Es ist aber sehr 

empfindlich gegen UV Strahlen, Stoffe die Reinigungs- und Waschmittel enthalten und gegen fast 

allen Desinfektionsmitteln sowie Trockenheit. Wildvögel bieten bei der Übertragung eine nicht 

allzu große Rolle. Tauben können das Virus aber übertragen, wobei Wildtauben eine größere 

Rolle spielen als Brief und Zuchttauben. Das Einschleppen des Virus erfolgt meistens über den 

Menschen, Schädlinge wie Mäuse und sogar über Fliegen.          

(Ich selbst habe in meiner Stallung schon immer einen  elektrischen UV Insektenvernichter 

hängen) 

 

Krankheitstypische Symptome sind Atemwegserkrankungen wie trockene, pfeifendes Geräusche, 

Schleim und Nasenausfluss. Körperliches Fehlverhalten wie Lähmungen und verdrehte Hälse, s.g. 

Sternengucken. (Eine Sitzhaltung mit Blick nach oben). Hinzu kommt grüner Durchfall. Wichtig 

ist eine gute Reinigung und Desinfektion der Stallung. Diese Maßnahmen tötet das Virus ab. Die 

Inkubationszeit liegt zwischen 2-15 Tagen. Häufig findet eine sehr schnelle Durchseuchung im 

Bestand  innerhalb weniger Tage statt.  

 

Weitere Symptome sind eine auffällig ruhiges Verhalten der Tiere, braune Eier wechseln die 

Farbe zu weiß und die Legeleistung nimmt deutlich ab. Ein deutlicher schwerer Verlauf findet bei 

Legehennen statt, wobei die Verluste häufig  bis zu 15 % pro Tag liegen. Tiere die die Seuche 

überlebt haben werden trotzdem gekeult, weil sich in der Stallung infektiöses Material befindet. 

Dieses schreibt die Geflügelpestverordnung vor.  

 

Wie kann man vorbeugen? Regelmäßiges Impfen mit Lebendimpfstoff, Hygieneschleuse, 

Kontrollen von Tieren und allen Materialien. Eine Früherkennung durch eine ständige 

Beobachtung der Verhaltensweisen der Tiere. Eine Aufklärung kann im Umfeld und durch 

Vereine erfolgen. Leider auch durch Keulung eines positiven Bestandes kann eine Verbreitung 

vermieden werden.  

Eine Impfung alleine schützt nicht. Die Biosicherheit und eine Früherkennung  sind wichtig. Die 

Empfehlung zur Biosicherheit beginnt bei einer konsequenten Reinigung und Desinfektion von 

Transportmaterial. Eine Hygieneschleuse ist strikt einzuhalten. Eine strenge Kontrolle externer 

Personen, das Tragen von separater Stallkleidung und eine strikte Fliegenbekämpfung sind 

wichtig.  



 

Fazit: Die Newcastle Disease bleibt eine hochrelevante Bedrohung, auch geimpfte Bestände 

können erkranken. Erste Anzeichen sind wie bereits erwähnt, braune Eier werden weiß, dünne 

oder schalenlose Eier, starke Legeleistungseinbruch und eine zunehmende Sterblichkeitsrate.  

 

Wichtig ist aber klarzustellen: Die regelmäßige Impfung gegen Newcastle ist weiter einzuhalten 

und notwendig.  Momentane Überlegungen gehen dahin, dass der Impfrhythmus verkürzt werden 

könnte, auf 6 – 9 Wochen.  

 

Somit ist zu hoffen, dass die Zunahme der Erkrankung im Sommer durch ausreichende Wärme 

und UV Strahlen ein Ende findet.  

 

Abschließend: Es besteht eine gesetzliche Impfpflicht und zwar schon ab dem ersten Tier. Des 

Weiteren müssen alle Hühner, Enten, Puten der Tierseuchenkassen gemeldet werden. 

 

Anbei zwei Erklärungen:  
 

Quelle Internet YouTube. 

 

https://www.youtube.com/watch?v=EFE7q-cASpA 

 

https://www.youtube.com/watch?v=LYLAQ3OsqTQ&t=6s 
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